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Frankreichs Antwort an Hitler 


jede Verständigung geht über Genf. — Der Volksentscheid keine Ueberraschung 


Innehaltung der Verträge. 


erlaui der aussenpolitischen Aussprache in 
der Pa i Salsola Kammer, ergriff unter emg hi 
auch der Aussenminister Paul Boncour en 
und führte aus. dass der Volksentscheid Fran a 
nicht überrascht habe. Aber gerade die ehr 
Mehrheit mahne zur Vorsicht, weil im Nation e 
zialismus Versprechen und Handeln im en A 
stehen. Frankreich habe aane nen 
i nichts hinzusetzen. Es Ist zu 2 í 
Feine und auch zu einer Verständigung mit naeh 
land, allerdings unter strenger Innehaltung T siat 
tenden ahi u. jan ke an ien 
ur über den ' chen. 
en Mer Völkerbund keine eigene > 
sitze, werde man sich schon das Recht Wie a 5 
Deutschlands Gleichberechtigung könne nicht > 
Aufrüstung erkauft werden, und Frankreich ist je- 
derzeit zu einer Verständigungsaussprache bereit, 
wenn sie im Rahmen des Völkerbundes vor sich ge- 


| 


he. Frankreichs Politik ist die Achtung des Rechts 
aller seiner Nachbarn, und es könne keine Rede 
davon Sein, dass die Rechte seiner Verbündeten zu- 
gunsten einer Verständigung mit Deutschland aui- 
gegeben werden. Wenn Deutschland den Frieden 
will, so kann es in Frankreich immer ein williges 
Ohr finden, aber nie dieses Ziel durch neue Aufrü- 
stung erlangen. Paul Boncour wandte sich dann 
gegen die Stürmer in der Französischen Aussenpo- 
litik, die nach Sanktionen gegenüber Deutschland 
ruien, diese seien nicht notwendig, solange Frank- 
reich eine Politik der Friedenserhaltung im Rahmen 
der Abkommen mit England und Italien führe und 
die Zustimmung Amerikas besitze. Eine Reihe von 
Nichtangrifispakten habe diesen Friedenswillen er- 
neut bewiesen. Der Aussenminister erntete für seine 
aussenpolitische Richtlinien die Zustimmung der 
Kammer. 


Nach Hitlers „Siege“ 


Das vorläufige Ergebnis. Für „Nein“ auf der Flucht erschossen. Hindenburgs Dank 
Das Auslandsecho 


Bei den Nutzniessern der „nationalsozialisti- 
* herrscht ungeheurer Jubel. ob- 


Reichstagswahl. 


Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen 42.995.718, 


Bach NT Pe ültigen Stimmen 3.349.445, gleich 

pe Prozent. ü n Kreiswahlvorschlag der 

u: en gültigen Stimmen 39.646.273, 
ich 9; ont. 

gleich 92,2 Proze Mt gsabstirimung. | 

(jesamtzahl der abgegebenen Stimmen 43.460.529. 

jesamtz 


E Z Prozent. Sir 4 { 
Fan der ungiltigen Amen 42710247. 
Zahl der 09.243, gleich 95,1 Prozent. 
Ja-Stimmen 5 2.101.004, gleich 4,9 Prozent. 
Nein-Stimm t noch ein weiteres Mandat zum 
Rei hinzugekommen, BSR ORA 


samt 661 Namen Z4 nicht untersucht werden, 


wie 
. Es soll hl {“ erzielt worden ist. Aber es 
dieses „Wahlres™ zustellen, dass der „Preussische 


genügt ebenso, 
Pressedienst a 
Kommunist auf 


A itteilt, dass in Dortmund ein 
melich ent erschossen wurde, weil 
für di Wahl verteilt habe und es 
er „Neinzettel übersehen werden, dass für Nicht- 
ne auch nicht ahireden“ in einigen Arbeitervier- 
anhören der „ 


Wird Henderson zurücktreten? 


| ce brachte dieser. Ta ie 

Die englische Pr er derzeitigePräsident 2 
Mitteilung, dass ission mit der Absicht trage, yon 
Abrüstungskomm rückzutreten. Dies hänge damit zu- 
seinem Posten Ede olitische Einstu nee Englands 
sammen. RE dahin geltend machen, der Ab- 
und Frankreic A ziel zu geben, welches nie 
rüstungskonfer ihren aniu Ist die Abrüstungs- 
zur Abrüstung 14 on Austritt Deutschlands schon 
Konferenz A pklärt Italien, nur noch als stiller 
so gefährdet, na BB Beobachter anwesend zu sein, 
Teilnehmer, a eichfalls seine Anwesenheit nur als 
Ungarn will £ chen, sodass Henderson diese Po- 
Beobachter tage der Abrüstung nicht mitmachen 
litik der Sabo Kurs in diesem Sinne weiter gehen, 
wilf. Sollte m als Präsident zurücktreten, was 
alk vir emenbrach der ganzen Abrüstung bezeich- 
als 


nei werden (muss. 


Le ——————— 


teln Berlins, viele angebliche Kommunisten ins Kon- 
zentrationslager überführt worden sind. Was sich 
sonst zur Erzielung des „Sieges“ zugetragen hat, 
darüber wird man erst etwas erfahren, wenn die 
Terrorakte ins Ausland gelangt sind. 


Aber es soll nicht bestritten werden, dass das 
Auslandsecho über den Ausgang der Wahl sehr ge- 
teilt ist, wobei die Stimmen der Warnung an die Re- 
gierungen überwiegen. England ist allgemein vom 
Ausgang der Wahlen überrascht, Macdonald möchte 
am liebsten Hitler zur Rückkehr nach Genf einla- 
den, und man ist hier zu eventuellen Konzessionen 
bereit. Italien ist durchaus freundlich gestimmt, 
sieht es doch einen Erfolg seiner Politik, die Isolie- 
rung Frankreichs, Amerika ist sehr vorsichtig und 
weist auf den Terror hin, der bei den Wahlen geübt 
worden ist, man spricht aber in politischen Kreisen 
von der Verständigungsmöglichkeit, die jetzt Hit- 
ler bieten kann, nachdem ihm das Volk hierzu den 
Auftrag erteilt hat. In Frankreich ist die Stimmung 
ablehnend und spricht von einer verschärften Kriegs- 
gefahr, da Deutschland jetzt unter allen Umständen 
seine Gleichberechtigung werde durchsetzen wollen. 
Es werden aber auch Stimmen laut, die die Ver- 
ständigung fordern. 


Hitler selbst suchte nach der Wahl Hindenburg 
auf, dem er das Ergebnis mitteilte, wofür der Mar- 
schall dem Feldwebel dankte und der Hoffnung Aus- 
druck gab, dass nun Deutschland doch auf dem We- 
ge zur Einigung und zur Ueberwindung der Iso- 
lierung sei. Er gab dem Feldwebel den Auftrag, dem 
Volk für die Wahl zu danken. 


mÁ 


Politische Zusammenstösse in Madrid 


In den letzten Tagen kam es in Madrid wieder- 
holt zu blutigen Zusammenstössen während des 
Wahlkampfes. Der Sohn des verstorbenen Dikta- 
tors Primo de Riviera hat eina faschistische. Orga- 
nisation, nach Muster der Nationalsozialisten, be- 
gründet, die nur die Republikaner provoziert. Die- 
ser Tage kam es zu einem Revolveranschlag auf 
de Rivera, der indessen nicht getroffen wurde, hin- 
gegen sind zwei Unbsteiligte Opfer diesis An- 
schlags geworden. Am Montag u. Dienstag kam 
es wieder zwischen Faschisten und ihren politi- 
schen Gegnern zu Zusammenstössen, wobei die 
Polizei mehrer Verhaftungen vornehmen mussts. Je 
näher der Wahltermin heranrückt, um so heftiger 
wird der Wahlkampf. Im ganzen Lande werden Zu- 
sammenstösse gämeldet, doch glaubt man, dass die 
Wahlen sich doch ih Ruhe vollziehen werden, 


Gegen jede Aufrüsfung 


Was nun? 


Die deutschen Wahlergebnisse ‚stellen nun die 
internationalen Staatsmänner vor die Frage, was 
sie jetzt zu tun gedenken, um dem Chaos, einer 
neuen Weltkatastrophe, zu entgehen. Gewiss, man 
kann, statt der klaren Beantwortung, auch die Po- 
litik des Abwartens setzen, die das bisherige Ver- 
hängnis über Europa gebracht hat und Hitler jetzt 
als „Sieger“ triumphieren sieht. Wie immer man 
sich zu den Ereignissen der letzten Jahre seit dem 
sogenannten „Friedenschluss“ stellt, niemand darf 
sich die Tatsache verhehlen,: dass die Ursachen der 
deutschen Katastrophe in der Handhabung des Frie- 
densvertrages durch die Siegermächte begründet 
liegen. Ohne die Unterdrückungspolitik Frank- 
reichs gegenüber Deutschland, gäbe es keinen Hit- 
ler und, wir wagen sogar mehr, wäre nie ein Hin- 
denburg Reichspräsident. Aber die Nachgibigkeit 
der Republikaner gegenüber den Reparationserpres- 
sungen, hat jenen Nationalismus h Deutschland 
grossgezogen, der die Wendung gegen die Republik 
einschlug und als erstes Besultat dieser Politik war 
die Wahl Hindenburgs zum Reichspräsidenten, der 
zwar auf die Republik schwor, aber in jeder Bezie- 
hung die Reaktion förderte, die Militärs entschieden 
die politische Richtung, der Kampf galt der Arbzi- 
terklasse, die letzten Endes die Kosten der Erfül- 
lungspolitik durch ihre  restlose Vernichtung als 
Staatsfaktor bezahlen musste. 

Es soll wiederum mit allem Nachdruck unter- 
strichen werden, dass die’ Politik der Volksbaauf- 
tragten von den selben Siegern in Schranken ge- 
halten wurde, indem die Verlängerung des Waffen- 
stillsandes davon abhängig gemacht wurde, von 
der Auschreibung der Wahlen zur Nationalver- 
sammlung, die eben dem niedergeschlagenen Mili- 
tarismus ‚sein Wiederauferstehen ermöglichte und 
den Höhepunkt zur nationalistischen Wendung, 
brachte die Ruhrbesetzung auf Frankreichs Betrei- 
ben. Wir wollen keineswegs die verschiedanen 
Fehler der Volksbeauftragten und der republika- 
nischen Koalitionen in Deutschland decken, denn 
wären sie nicht von humanitärem Dusel begleitet, 
sie hätten der Militärkamarilla und der nationalisti 
schen Hydra den Kopf zertreten können und etwas 
von der Unterdrückung, die ihnen heute gegenüber 
angewendet wurde, hätte das braune Banditentum 
nie aufkommen lassen. Was noch. wichtiger war, 
das Auswärtige Amt auszumisten, welches die heu- 
tige Katastrophe mit verursacht hat und auf dem 
besten Weg ist, sie in ein neues, noch unbekanntes 
Chaos hineinzutreiben. Wir betonen, dass an dem 
deutschen Chaos in Mitteleuropa ausschliesslich die 
Siegerstaaten die Verantwortung tragen, das gilt 
es festzustellen, um sich ein Bild dessen zu machen 
was nun kommen kann. A 


Die Auslandsstimmen, die bisher zu den Wahlen 
vorliegen, geben nur der bisher herrschenden Mei- 
nung der Staatsmänner Ausdruck, eine neue Orien- 
tierung ist noch nicht ersichtlich. Aber auch 
Deutschland hat, ausser seinen Grundforderungen 
nach Gleichberechtigung, kein Programm, . wie es 
diesen innerpolitischen Sieg auswerten will. Die 
Gleichberechtigung in der Form nach neuer Auf- 
rüstung, ist mindestens überholt, zumal sie in aller 
Stille mit Hochdruck betrieben wird und die Schöp- 
fer des Friedensvertrages vor vollendete Tatsachen 
stellt. Verständigung mit Frankreich, sie ist nicht 
zu. erzielen, da man! hier im auigerüsteten Deutsch- 
land eine _Gefahr sieht, die durch keinerlei Entge- 
genkommen behoben werden kann. Also bleibt nur 
ein Druck auf Frankreich durch die anderen Staa- 
ten übrig. Aber da vollzieht sich eine Hetze in al- 
len Grenzgebieten, wo Deutsche wohnen, die zu 
Repressalien führen und jede Verständigung: aus- 
schliessen, es sei denn, dass sich Deutschland ge- 
genüber dem Auslandsdeutschtum zu jener Politik 
des Kreml entschliesst, die einfach sagt, uns geht es 
nichts an, was die Komintern macht und vielleicht 
sagt auch Hitler, er habe mit dem Nationalsozialis- 


` Polizei auseinandärgetrieben. 
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mus im Ausland nichts zu tun, der unter den ver- 
schiedensten Namen auftritt. Wie sich die Ver- 
hältnisse dann gestalten, zeigt am besten das Vor- 
gehen der Tschechoslovakei, was sicherlich nicht 
en Verständigung und Friedenspolitik beitragen 
ann. 

Aber noch ein anderes Problem steht vor Hit- 
ler: Oesterreich! Ein rigoroseres Vorgehen muss 
einen Bruderkrieg herbeiführen, und das könnte die 
offizielle Anleitung zur Intervention der Mächte und 
damit zum offenen Kriegsausbruch führen. Ohne 
Oesterreich ist Hitlers Politik ohne irgend einen 
praktischen Erfolg, denn von Wahlergebnissen und 
Siegen kann man die Stimmung der Massen nicht 
auf die Dauer für den Nationalsozialismus erwär- 
men. Was Hitler gelungen ist, das ist die Isolierung 
Frankreichs in seiner Politik gegen Deutschland. 
Denn die Einheitsfront England—Amerika--Frank- 
reich dürfte zerschlagen sein, weil man Italien nicht 


bei der Stange erhalten will. So zeigt der Sieg Hit- 
lers eine Reihe von neuen Problemen, die nicht so 
einfach zu überwinden sind und auf die es nur eine 
Antwort gibt: Krieg oder Frieden! Frieden wollen 
gewiss alle Mächte, aber jenen Frieden, den sie aus- 
zunutzen belieben und darin hat ihnen der Wahl- 
ausgang in Deutschland die Pläne durchkreuzt. Die 
Staatsmänner werden weiter vor die Frage gestellt, 
den Faschismus zu ertragen und die Selbstvernich- 
tung ‚zu betreiben, oder sich zu entschliessen, der 
Kampf, sei es, was da auch kommen möge, gegen 
Deutschland aufzunehmen. Gewiss, auch das Ab- 
warten ist ein Stück politischer Kunst, aber es steht 
Jahinter wieder die grosse Frage, ob sie vom deuc 
schen Chaos nicht mitgerissen werden. Der. Sieg 
ist leicht errungen, das hat Versailles gezeigt, und 
Hitler hat heut sein Versailles mit der deutlichen 
Frage: Was nun? 


Sozialistische Demonstrationen in Wien 


Trotz Standrecht und Militäraktion. 
Austerlitz. 


Dollfuss, der Napoleon im Taschenformat für 
Oesterreich, hat bekanntlich die Republikfeier am 
12. November verboten und dafür die „stille Ein- 
kehr“ der Bevölkerung empfohlen. Die von der 
Sozialdemokratie in den verschiedensten Bezirken 
verinstalteten Zusammenkünfte wurden von der 
Am Grabe Viktor 
‘Adlers auf dem Zentralfriedhof, wo die Arbeiter- 
schaft massenhaft sich einfand, setzte man Militär 
und Polizei in Aktion, die Strassenbahn. wurde ein- 
gestellt und trotzdem fanden sich einige Tausende 
am Friedhof. Karl Renner, der mit einer Kranz- 
delegation am Graba arschien, sprach Worte des 
Gedenkcns und betonte in Anwesenheit der Mili- 
tärs, dass die österreichischen Arbeiter sich ihr 
Recht auch mit Waffengewalt holen werden, wenn 
es sein muss, dessena solien sich die heutigen 
Machthaber bewusst sein. Am Grabe des Chef- 
redakteurs Friedich Austerlitz sprach dann Ge- 
‘nosse Chefredakteur Pollak von der Arbeiterzei- 
tung und wurde von Friedhof aus verhaftet und 
zu 1000 Schilling Geldstrafe verurteilt. 

Die Sozialdemokratie forderte die Arbeiterschaft 
für Sonntag, den 12. November, dam Tage der 
Republik, zu einen Masseubummel durch die 
Strassen Wiens auf, der auch vollkommen gelungen 
ist. Die Arbeiter und die teilnehmende Bevölkerung 
trug die „Drei Pfeile“, da alle anderen Abzeichen 
verboten rind und die Polizei stand hilflos dieser 
Aktion gegenüber. „Freiheitsrufe“ durchtön- 


Feier am Grabe Viktor Adlers. 
Friedrich Adler verhaftet. — Ueber 300 Verhaftungen. 


ten die Strassen und trotz aller Vorkehrungen der 


Dem Gedenken 
Zahlreiche Verletzte 


Polizei, zeigte sich auf verschiedenen Gebäuden die 
rote Fahne, die dann von den „Behörden“ ent- 
fernt werden musste. Zahlreiche Verhaftungen wur- 
den im Laufe des Bummels gemacht, man beziffert 
sie auf etwa 300. Unter den Verhafteten befand 
sich auch Friedrich Adler, der Sekretär der 
Sozialistischen Arbeiter-Internationale, der anlässlich 
àes 15. Todestages seines Vaters nach Wien gekom- 
men war, ausserdem der Vicepräsident des Wiener 
Landtags Thaler, sowie der Redakteur des ‚Klei- 
nen Blattes“ Braunthal. Nach einigan Stunden 
wurden die Verhafteten wieder in Freiheit gelassen. 
Die Wiener Arbeiterschaft hat jedenfalls erneut 
bewiesen, dass sis getreu dem Viktor Adlerschen 
Wahlspruch zu kämpfen bereit ist: „Wir lassen uns 
nicht provozieren und einschüchtern‘, „wir kämpfen 
weiter‘. Die Republikfeier muss auch von den bür- 
gerlichen Blättern als gelungen anerkannt wer- 
den und es wird! nicht bestritten, dass trotz Stand- 
recht einige hundertiausend Menschen in Wien am 
sozialistischen Bummel telgenommen haben. 


Das rumänische Kabinett gebildet 


König Carol bestätigte die Regierungsliste des 
Liberalen Duca, der mit der Kabinettsbildung be- 
auftragt wurde. Aussenminister ist Titulescu, die 
Finanzen führt Bratianu, Kriegsminister ist Avenescu. 
Man spricht davon, dass die neue Regierung Neu- 
wahlen auschreiben wird, da sie im Parlament kei- 
ne Mehrheit besitzt. 


Neue Anklagen gegen führende Zentrumsleute 


Korruption im Volksverein für das katholische Deutschland. — Reichskanzler a. D. Marx und Minister 
Stegerwald unter Anklage. 


Trotz des „ungeheur:n Sıeges‘ bct den letzten 
Wahlen, braucht das Hitiersystem ımmer neue Ak- 
tionen, um die Bevölkerung unter Spannung zu hal- 
ten und die allgemeine Not — mit Korruptions- 
sensationen zu verhüllen. So wird jetzt berichtet, 


‚dass gegen die Führer des „Volksvereins für das 


katholische Deutschland“. welcher seinerzeit als Ge- 
genstück im Kampf gegen die Sozialdemokratie be- 
gründet worden ist, massenhafte Korruptionen ent- 
deckt worden seien. Umfassende Untersuchungen 
sind im Gange, die sich gegen eine Reihe führender 
Persönlichkeiten des Zentrums richten. Unter ande- 
rem soll der Geistliche Rat Dr. Hohn, der frü- 
here Reichskanzler Marx, Reichstagsabgeordnete 
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= JACK LONDON 
ZWANGSJACKE 


‘Aber w.ler mein Vater noch meine Mutter 
konnten sich erinnern, dass ich je eine Laterna 
magica gesehen hatte. _ 

„Wir wolien es mit einem andern Bild versu- 
chen“, sagte mein Vater. Ren“ 

„Ach — das ist alles ganz anders‘, sagte ich, 
als ich das Bild untersucht hatte, das der Missionar 
mir reichte. „Da ist ja nur die Anhöhe hier und die 


andern Anhöhen. Hier irgendwo müsste eine Land- 


strasse seih. Uad dort sollten Gärten und Bäume 
und Häuser mit grossen steinernen Mauern. sein. 
Und dort hinten sollten einige Höhlen in den Fel- 
sen sein, wo man Tote bagrub. Und seht dort! 
Dort pflegten sie die Leute mit Steinen zu werfen, 
bis sie tot waren. Ich habe es nie selber gesehen, 
aber sie erzählten es mir.“ . $ 

„Und die Anhöhe dort?“ fragte der Missionar 


und zeigte auf den Hügel in der Mitte des Bildes, 


; a Die hat keinen Namen. Dort schlugen 


= m dessentwillen die Photographie aufgenommen 
= t sein schien. „Wie heisst diese Anhöhe wohl?“ 


Ich schüttelte den Kopf. ; 
sie 


N = € tot. Ich habe es mehr als einmal gesehen.“ 


„Diesmal ist er mit dam grössten Teil der Auto- 


 ritäten einig“, meinte der Missionar. Die Anhöhe 


ist Golgatha, die Schädelsstätte, wie sie t 
Ne, GE Schä tte, genann 
wird, weil ihre Form dar einer Hirnschale gleicht. 
ak war es, > sie prani en —“, ‘er wandte 
sich zu mir. „Ja, wen kreuzigten sie d | 
mir, was du "weiter siehst.“ ~ SS Bere Erzähle 
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Lammers, der frühere Reichsminister Prälat Dr. 
Brauns, sowie neben Reichsminister Steger- 
wald noch mehrere Abgeordnete, wie Professor Dr. 
Dessauer, Pfarrer van dar Velden Anklage 
erhoben werden. Professor Dessauer, der bereits 
früher die Wirtschaftspolitik der Nationalsozialisten 
einer scharfen Kritik unterzogen hat, befindet sich 
im Konzentrationslager, Geistlicher Rat Dr. Hohn 
in Schutzhaft. Es nützt eben alles nıchts, die Hitlerei 
braucht immer neue Sensationen und wir sehen den 
Tag kommen, wo auch der naugewählte Reichs- 
tag sein Opfer, Hugenberg, wird ausspeien müs- 
sen, um der Volksbewagung . nete Ueberraschun- 
gen bringen zu können. 


Ach, ich sah... Mein Vater hat erzählt, dass 
mir die Augen starr im Kopfe lagen. Aber ich schüt- 
telte trotzig den Kopf und sagte: 

„Das sage ich Ihnen nicht, denn Sie lachen 
mich ja doch ‚nur aus. Ich habe gesehda,, wie viele 
Leute totgieschlagen wurden. Sie nageiten sie fest, 
aber es dauerte lange. Ich habe gesehen... aber ich 
erzähle es nicht! Ich lüga nicht. Fragen Sie nur 
Vater und Mutter,, ob ich lüge. Ich will mich selbst. 
verprügeln, wean ich Tüge. Fragen Sie sie nur‘. 

Und der Missionar bekam kein Wort mehr 
aus mir heraus, obwohl er mich mit mehreren Pho- 
tographien in Versuchung führte, die eine Menge 
Erinnerungsbilder vor meinem inneren Auge auf- 
steigen liessen und mir eine Flut von Worten auf 
die Zunge legten, aber ich war ärgerlich und zwang 
sie zurück. ee 

„Er wird sicher ein guter Bibelkenner werden“, 
sagte der Missionar hinterher, als ich Vater und 
Mutter den Gutenachtkuss gegeben und zu Bett 
gegangen war. „Oder er muss mit seiner Phantasie 
ein berühmter Schriftsteller werden können.‘ 

Was den Wert von Prophezeiungen beweist. 
Hier sitze ich nun in einer Zelle am Mördergang 
und schreibe diese Zeilen in meinen jetzten Lebens- 
tagen —— oder vielmehr. in den letzten Tagen Da- 
reli ‚Standiags, ehe sia ihn herausholen und am 
Ende eines Stricks in die- Finsternis schleudern — 
und ich lächle bei mir. Ich wurde weder Bibelken- 
ner noch Schriftsteller. Im Gegenteil — ehe sie 
mich fünf lange Jahre lang lebandig hier begru- 
ben, war ich alles mögliche, nur nicht das, was der 
Missionar voraussagte —, landwirtschaftlicher Sach- 
verständiger, Professor, Spezialist in der Wissen- 
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Wenn Sozialdemokraten regieren 
Die Stadt Zürich baut ein Gewerkschaftshaus. 

Im grossen Stadtrat Zürichs lag ein sozialde- 
mokratischer Antrag vor, für den Bau eines Gewerk- 
schaftshauses auf dem Hauptplatz entsprechende 
Mittel zur Verfügung zu stellen. Gegen den Protest 
der bürgerlichen Parteien beschloss die sozialdemo- 
kratische Mehrheit den Bau des Gewerkschafts- 
hauses. Hierfür werden Mittel bis zu einer Million 
Franken zur Verfügung gestellt. Die Vorlage selbst 
unterliegt noch dem Volksreferendum, doch ist es 
klar, dass das Volk Zürichs für diese Vorlage 
stimmen wird, zumal auch die Linksdemokraten die 
Unterstützung dieses Projektes zugesagt haben. 

Wenn es gilt, überflüssige Kirchen zu errichten, 
da fordert man von den Sozialdemokraten entgegen- 
kommen, will aber die Arbeiterschaft ihre Symbole 


errichten, dann nennt man solche Proiekte ver- 
schwenderische Ausgaben. 
Sen Katayama gestorben 
In Moskau verstarb. vor einigen Tagen nach 


schwerer Krankheit Sen Katayama, einer der Be- 
gründer der marxistischen Arbeiterbewegung in Ja- 
pan. Katayama schloss sich nach dem Kriege der 
kommunistischen Partei an und war das älteste Mit- 
glied des Präsidiums des Exekutivkomitees der 
Dritten Internationale. 


Mord im Konzentrationslager 

Im Konzentrationslager Dachau bei München 
befand sich ein jüdischer Arzt, Dr. Katz, der in den 
letzten Tagen entlassen werden sollte. Katz hat 
oftmals Gefangene, die vonder SA. blutig geprügelt 
wurden, aus Gründen der Kameradschaft inoffiziell 
ärztlich behandelt, die Wunden verbunden usw. Aus 
durchaus zuverlässiger Quelle erfahren wir, dass 
Katz an dem Tage, der für seine Entlassung bestimmt 
war erschlagen worden ist, wahrscheinlich deshalb, 
weil ein Kronzeuge der schrecklichen Misshandlun- 
gen und Terrorakte im Konzentrationslager besei- 
tigt werden musste. 


Es geht aufwärts! 
Banksterben im Dritten Reich. 

Die Commerz- und Privatbank A.G., die Deut- 
sche Bank und Diskontogesellschaft und die Dresd- 
ner Bank, sind übereingekommen, an etwa 22 Plä- 
tzen im Reich ihre Niederlassungen zu schliessen, 
bezw. auszutauschen. Die Banken sind bemüht, 
das freiwerdende Personal anderweitig unterzu- 
bringen. Da soll noch einer zweifeln, dass Hitler 
die Wirtschaft ankurbelt — direkt zum Stillstand! 


Van der Lubbe lebt auf! 

Als neue Erscheinung im Reichstagsbrandpro- 
zess wird seitens der gleichgieschaiteten Presse mit 
Genugtuung verzeichnet, dass van der Lubbe an 
der Montagsverhandlung ein frischeres Aussehen 
zeigt, den Kopf wieder hochträgt und ein Interesse 
an dem Gang; der Verhandlungen nimmt, auch auf 
die Fragen des Vorsitzenden antwortet, wenn auch 
diese Antworten verworren sind. Die weitere Zeu- 
genvernehmung hat nichts zur Klärung beigetra- 
gen, denn die Angeklagten Bulgaren bleiben dabei, 
dass sie nicht im Reichstag vor dem Reichstagbrand 
gewesen seien, während die Anklagevertretung im- 
mer wieder den Beweis durch sehr zweideutige 
Zeugen führt, die Popoff und Tanzff im Reichstag 
gesehen haben wollen. Wie es heisst, sollen die 
Verhandlungen in Ber'in noch bis etwa 20. November 
dauern, dann soli der Prozess wieder nach Leipzig 
verlegt werden, wo die politische Seite des Pro- 
zesses aufgerollt werden wird, die dann erst wohl 
zur Hauptbetlastung gegen Torgier und die 
Kommunisten führer soll. 


schaft, den Missbrauch von Arbeitskraft zu ver- 
hindern, Meister in der Ausnutzung ides Bodens, 
ein Forscher, dem Genauigkeit und Akkuratesse 
bei der Wiedergabe mikroskopischer Untersuchun- 
gen eine unumgängliche Notwendigkeit waren. 


Und jetzt lasse ich an dem schwülen Nach- 
mittag die Feder ruhen, un auf das beruhigende 
Summen der Fliegen in der stillen Luft und auf 
die halb gefiüsterte Unterhaltung zwischen Jose- 
phus Jackson, dem schwarzen Mörder rechts von 
mir, zu lauschen; sie streiten durch die Gitter- 


tür, an meiner Gittertür vorbei, ob Kautabak' wirk- . 


lich heilenden Einfluss auf Fleischwunden habe. 


In der Hand halte ich meinen Füllfederhalter, 
und während ich mich erinnere, dass meine Hand 
in den jentschwundenen fernen Zeiten den Tusch- 
pinsel, die Gänsefeder und den Griffel geführt 
hat, habe ich auch Gelegenheit, darüber nachzu- 
denken, ob jenar Missionar je als Knabe den leuch- 
tenden Schimmer vergangener Sternwanderungs- 
zeiten gesehen hat. i i 

Nun — zurück in meine einsame Zelle, nach- 
dem ich den Code der Knöchelrede gelernt hatte 
und doch immer noch die Stunden des Bewusstseins 
unerträglich fand. Durch Seibsthypnose, die ich mit 
Erfolg auszuüben begann, gelang es mir, mein Be- 
wustsein einzuschläfern und mein Unterbewusstsein 
zu wecken. Aber das Unterbewusstsein war lei- 
der undiszipliniert und gesetzios. Es wanderte duruh 
al.e möglichen Wahnsinnsträume — ohne Zusam- 
menhang, ohne Beharrlichkeit mit Bezug auf Mi- 
lieu, Begebenheiten oder Personen. 


(Fortsetzung folgt.) 


ee ergo 


Polnisch-Schlesien 
Politik im Hemd 


Wie geschichtliche Erfahrungen beweisen, hat 
der Unterrock in der. Politik eine nicht unwesent- 
liche Rolle gespielt. Das will nichts anderes be- 
sagen, als die Mächtigen der Erde, die auf die 
politische Gestaltung des Daseins die Entschei- 
dung hatteı, oft von ihren „Liebchen“ beeinflusst 
wurden. Und dieser Unterrock soll sogar in der 
Kirchenpolitik nicht ganz ohne Erfolg gewesen 
sein. Nachdem aber die Frauen selbst in (den Be- 
reich des Politischen gedrungen sind, wählen dür- 
fen und auch kandidieren, scheint eine Wendung 
eingetreten zu sein. Man spricht nicht mehr so 
viel vom Unterrock, mau hat die Entscheidungen 
etwas tiefer gelegt und sich aufs Hemd verlegt. 
Seit einigen Jahren ist nun zum Teil das Hemd 
politisches, Symbol geworden. ha 

Nachdem in Deutschland die Braunhemden 
ans politische Ruder gelangten, besteht em 
wahrer Wetteifer darin, die Politik ganz aufs Hemd 
zu legen und wir hören aus verschiedenen Län- 
dern, dass sich da schwarze, rote, grüne, und blaue 
Hemdorganisationen bilden, die im Zeichen des 
Hemdes die Befreiung (der Völker vom angeblichen 
treiben. 
ee wo alles im Fluss ist, da darf auch in 
unserer Wojewodschaft das Hemd: nicht zur Ruhe 
kommen. Die Nachäffer des deutschen National- 
sozialısmus haben sich bei uns kirschrote Hemden 
beigelegt, mit dem Erfolg, dass sie nun unter- 
einander den Krieg führen und einstweilen von der 
Befreiung d®s Vatzrlandes absehen müssen, bis 
sie im eigenen Laden „Ordnung“ geschaffen ha- 
ben, nachdem mit dem Juden allein das Geschäft 
nicht mehr erträglich ist. Sah da irgend ein Retter 
die Kirschhemden und war überzeugt, dass es ge- 
nügt, die Farbe zu wechseln, um genau sO eriolg- 
reich die Rettung des Vaterlandes zu bewerkst.lli- 
gen und schuf die Blauhemden, die sich wenigstens 
dazu bekennen, mit‘ dem Blauhemd' das „Vater- 
land“, aber radikal, zu gesunden, koste es, was es 
wolle, und sie kündigen zugleich auch ‚radikale Ver- 
nichtung aller anderen Parteien an, sie allein wer- 
den alles Versäumte unseres polit. Lebens nachholen. 
Aber sie vergassen dabei, dass die Konkurrenz nicht 
ruht und so erhielten sie „Mitkämpfer“, die zur 
Abwechslung nunmehr grüne Hemden tragen wer- 
den. Was die Grünhemden wollen, ist ja noch 
nicht ganz heraus, aber auf alle Fälle haben sie 
das einzige Programm in der Tasche, durch des- 
sen Anwendung wir endlich in den Genuss ailes 
dessen kommen, was wir bisher entbehrt haben. 
Vertrauliche Leute wollen wissen, dass sie nur dem 

Inischen Nationalsozialismus neues Leben einhau- 
chen wollen, wie etwa der deutsche „Führer“ 
Wiesner den er etwas Dampf gegen ihre 

it einjagen will. 

re: allí je ee wie es wolle, wir leben zurzeit 
im Zeichen des politischen Hemdes, nachdem der 
Unterrock versagt hat. Und man soll die Sache 
ichi so ganz lächerlich nehmen, denn es wird 
Mer Narren genug geben, die an solche Mätz- 
ea bea und dem farbigen Hemd politisch 
Su ar nachlaufen : werden, wie sie bisher an 
erh er nen beteiligt waren, die etwas Neues 
allen Akton! swiss, das Hemd liegt schon tie- 
ver EISEN Unterrock, ob damit auch. das poji- 
fer, als ilen vertieft wird, wagen wir, zu :be- 
tische Wollen aige Zeit ist aber der Vorrat an 
streiten. ER are gedeckt, wenn auch nicht zu 
politischer a noch ein neues politisches Hemd 
zweifeln ist, itt Nur beweist dies, wie weni 
in m irklich den Begriff Politik verste 
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` Verständigungskommission stattfinden. 


Kampf dem Faschismus 


Nach den Kundgebungen Massenaufklärang. — Neue Aktion für sozialistische Werbung 


‚Unsere antifaschistischen Kundgebungen in Kat- alle Fälle alles in Bewegung zu setzen, um die frü- 
towitz, Königshütte und Bielitz haben sinen uner- here Machtposition wieder zu erobern. Das ist aber 
wartet guten Verlauf genommen. Wir mussten uns | nur möglich, wenn man die Arbeiterklasse entschi_den 
auf diese Ortschaften beschränken, da es leider | beseitigt, sie vom Einfluss ferahält und wieder den 
infolge der Lokalfragen' nicht möglich war, diese | Herrimhausestandpunkt durchsetzt. Dies ist die Auf- 
Kundgiebungen in jede Ortschaft hinauszutragen- gabe des Faschismus. Die deutsche Sozialdemokra- 
Und doch muss dies eine der Hauptaufgaben sein, tiehatte den Feind im Rücken, der nicht nur im Na- 
die der dieutschen Arbeiterklasse bevorst hen. Wir | tionalsozialismus sass, sondern mindestens durch die 
müssen uns darüber klar sein, dass unter dem Eim- | kommunistische Politik mit beeinflusst wurde. Aus 
druck der nationalen Ereignisse breite Massen die | Gieser Situation heraus, nicht zuletzt durch die Repa- 
Gefahren des Faschismus verkennen und vielfach | rationspolitik aus den Friedensverträgen, die dert 
sogar der Meinung sind, dass es an der Zeit ist, | Nationalismus aufschiessen liess und schliesslich Hit- 
wenn endlich einmal eine Wendung eintritt, gleich- ler zum Sieg verhalf, der als gefreuer Knecht der 
viel, welche Formen sie annimmt, die Hauptsache | Grössindustrie und der Junker, die Vernichtung der 
wäre doch, dass man aus diesem Hexenkessel em- Arbeiterklasse durchführte, wenigstens im ihrer of- 
mal hinaus kann. Nur die wenigsten wissen, dass | fenen Organisationsform und ihre Presse verbot und 
sie nichts Besseres zu erwarten haben, sondern einer | vernichtete. t 
anderen, viel schärferen Unterdrückung, ausgesetzt Es darf nicht überraschen, dass der „Erfolg“ 
werden sollen. An eine Befreiuung der Arbaiterklas- | des deutschen Faschismus auch auf andere Länder 
se durch irgendwelche politische Wendungen, kann | überschlägt. Anzeichen sınd dafür reichlich vorhan- 
nicht gedacht werden, solange das kapitalitische | den. Man sieht es auf Schritt und Tritt in Europa, 
System das Ruder führt und, sagen wir es offen, | wie zunächst Mussolini und sein korporativer Staat 
auch die Geschicke der Staaten und ihrer Staats- | Nachahmen fand, natürlich den jeweiligen Verhält- 
männer beeinflusst. Welches nationale Gepräge sich | nissen angepasst. Auch in Polen geht man in der 
immer der bürgerlich Staat verleiht, er bleibt Richtung‘ der Faschisierung, jedenfalis deuten ver- 
nichts anderes, als die Expositur des Finanzkapi- schiedene Anzeichen darauf hin, dass die heutige 
tals und dieses hat keinen anderen Sinn, als die Machtvollko’nmenheit noch nicht ausreicht und dass 
Ausbeutung, wenn sie sich auch unter verschieden- die Verfassungsänderung nur eine weitere Etappe 
ster Gestalt national gebärdst und das „Vater- | in der Errichtung einer Parteiherrschaft sein soll. 
land“ über die Parteien stellt. Will man in Polen auch die Arbeiterklasse nicht ganz 

Es muss nach dem. bisherigen Verlauf der fa- 
schistischen Herrschaft mit allem Nachdruck festge- 
stellt werden, dass der Faschismus die letzte Etap- 
pe des Kapitalismus bedeutet, seine Vorkriegsstel- 
lung wieder zu erobern, das heisst, die Arbeiterbe- 
wegung zu vernichten und die bisherige sozialpo- 
litischen Erfolge zu beseitigen. Stellen wir uns die 
Frage einmal ganz offen. In der Vorkriegszeit be- 
stimmten die Verwaltungen die Aufgaben der 
Kommunen, die Politik im Staat ist unter Einfluss 
der Industriellen und! des Grossgrundbesitzes be- 
stnmi worden. Die sozialistische Arbeiterbewegung 
setzte sich das Ziel, im Staat mitzubestimmen, 
Rechte zu fordern, dass das ganze Volk seine Ge- 
schicke leiten soll und dass ihm durch das freje u. 
geheim Wahlrecht diese Möglichkeit verliehen 
wird. Dagegen wehrte sich die Industrie, aber auch 
der Kleinbürger, der oft zu Tisch bei den Herren 
zugelassen wurde und dabei den Standesunter- 
schied zwischen sich und dem Arbsiter ziehen 
wollte. Zwar lebt er ausschliesslich vom Arbeiter, 
aber dieser soll bei Leibe nicht die gleichen Rech- 
te haben. Dank der Aufklärungsarbeit der Sozial- 
demokratie ist durch den Zusammenbruch des 
Reichs, der Arbeiter : zu politischem Einfluss ge- 
kommen. Die deutsche Sozialdemokratie war Ban- 
nerträgerin in politischer Aufklärung der Arbeiter- 
klasse, und -ihre Erfolge hatten nicht zuletzt die 
demokratische Entwicklung‘ gefördert, es war nach 
dem Weltkrieg der Zeitpunkt gekommen, wo über- 
all die Arbeiterschaft und insbesondere die Gewerk- 
schaften, zu Einfluss gelangten. 

Es ist nun zu natürlich, dass die Gegner, der 
sogenannte Mittelstand, sich zurückgesetzt fühlte, 
das politische Leben nahm einen anderen Verlauf, 
als man sich in dër Vorkriegszeit ersehnt hat. Die 
Arbeiter wurden zu mitbestimmendem Faktor, die 
Arbeitgeber mussten dem Druck der Arbeiterschutz- 
gesetzgebung weichen, und erst die Wirtschafts- 
krise setzte sie in die Lage, durch Organisationen 
den Vormarsch der Arbeiterklasse zu verhindern, auf 


Bildung verschiedenster Organisationer in den 
Machtbereich des heut herrschenden Systems zu 
stellen. Und 2s ist höchst gleichgültig, welchen Na- 
men man dem ,„Kinde‘ gibt, auf dien es nicht an- 
kommt, sondern auf die Art der Haltung, und hier 
haben wir vielfach die. weitgehendsten Versuche, 
wie sie in Deutschland unter dem Begriff „Gleich- 
schaltung‘‘ zum Ausdruck kommen. Obgleich -zum 
Beispiel im Oberschlesien Kommunalwahlen bereits 
fällig sınd, werden sie nicht durchgeführt, weil man 
den Einfluss der Kommunisten und: Deutschen be- 
fürchtet. Alles das zeigt, dass sich eine Strömung 
geltend macht, die auch hier die Arbeiterklasse mö- 
glichst ausschalten will. k 
Wir wollen uns nicht verhehlen, dass heute 
vom gewerkschaftlichen Einfluss überhaupt nicht die 
Rede sein kann, ihre Zeit ist so lange vorüber, bis 
nicht ein Wirtschaftsaufschwung kommt. Und es 


in politischer Hinsicht die Gewerkschaften der so- 
zialistischen Bewegung ein Hemmschuh waren, weil 
sie, auf Tagesinteressen aufgebaut, vielfach auch 
-nationalen Momenten Rechnung getragen haben, 
was die Arbeiterschaft enttäuschen und schliess- 
lich schwächen müsste. In der Hauptsachga waren 
es aber Führerfragen, die die Machtposition der Ge- 
werkschaften ausschalteten. Darum muss der Ar- 
beiterklasse ohne alle Leidenschaft der wahre In- 
halt des Faschismus gezeigt werden. Ohine mächti- 
ge und zielbewusste Arbeiterorgan’'sation gibt es kei- 
ne Besserung der Lage der Arbeiterschaftk ohne 
Durchdringung des sozial'stischen Ziels keinen Sieg 
der Arbeiterklasse. Er geht nur über die Niederlage 
des Faschismus, und darum muss sich in nächster 
Zukunft der Kampf der Arbeiterschaft bewegen. Er 
ist die Gefahr, die zur Vernichtung der Arbeiter- 
klasse führen muss und darum muss er mit allen 
Mitteln beseitigt werden. Wir werden auf alle die- 
se Fragen noch zurückkommen, heute galt es nur 
ein Bild zu zeigen, worum es in diesem Kampf geht. 


Die Arbeitsgemeinschaft der Angestellten 
gesprengt 

Wie bereits berichtet, fand am 14. November 
eme Konferenz der polnischen Angiestelltenver- 
bände zusammen, die die Bildung einer Einheits- 
iront der polnischen Organisationen unter Aus- 
schluss der deutschen Angssteiltenverbände be- 
schloss. Die Zusammenarbeit der polnischen An- 
gestelltenverbände wird in HinHkunft in Form einer 
Damit sind: 
auch die deutschen Angestellten von der Zusam- 
nienarbeit ausgeschlossen, wie man vorher mit den 
Arbeitergewerkschaften gemacht hat. Das sind die 
Früchte des „nationalen Erwachens‘‘ im Dritten 
Reich, die für d'e Auslandsdeutschen diese bitteren 
Folgen haben. ; Be 


Keine finanziellen Schwierigkeiten bei der 
Interessengemeinschaft? 

Der schlesische Wojewode und Dr. Radow- 
ski, der Direktor der oberschlesischen Interessen- 
gemeinschaft, haben beim Ministerium für Handel 
und Industrie in Warschau‘ und bei der Direktion 
der „Bank Gospodarstwa Krajowego“, in Sachen 
der sowjetrussischen Wechsel interveniert, welche 
für Lieferungen in Hüttenerzeugnissen nach Russ- 
land, noch zahlbar sind. Es wird um rascheste 
Erledigung derselben ersucht, damit auf diese Wei- 
se der Interessengemeinschaft neues Kapital zu- 
fliesst. Gleichzeitig werden die, in der Presse er- 
schienenen Nachrichten über angebliche Finanz- 
schwierigkeiten in der Interessengemeinschaft und 
die bevorstehende _Geschäftsaufsicht über das 
erosse Werk, dementiert. 


Irax 5; 


Scheuerpulver | 


Der Arbeitsfonds stellt 10 Millionen Zł. bereit 

In einer Konferenz 
schlesischen Wojewoden, wurde die Durchführung 
von öffentlichen Arbeiten aus Mitteln des Arbeits- 
fonds beraten. Zu diesem Zweck wurden 10 Mil- 
lionen bereitgestellt. Allerdings fangen die Arbei- 
ten erst im Früjahr 1934 an. Es handelt sich dabei 
um Wegebauten, Flussregulierungen,i Bahnbauten, 
Ausbau der Wasserleitung in Teschen, sowie Be- 
endigung angefangener Schulbauten etc. Man hofft. 
dadurch „wieder eine Anzahl von Arbeitslosen auf 
längere Zeit beschäftigen zu können. 


Wer haftet für Wohnungsreparaturen? 
i Der Oberste Gerichtshof in Warschau hat in 
dieser Frage durch sein Urteil Nr. 250-1933 folgen- 
de Entscheidung getroffen: Wenn eine Wohnung 
einer dringenden Reparatur bedarf (Auswechslung 
vermorschter Fussböden, alte Oefen, Ersatz vom 
Fenstern und Türen, Reparatur von Decken und 
Bir, hat der Mieter den Hausbesitzer 
araut aufmerksam zu machen, r dan a! 
seits verpflichtet ist, die Ba auf en. 


sten durchführen zu lassen. W i 
i : x . enn di ; u 
besitzer verweigert es der Haus 


Reparatur auf eige 


sen und diese Auslagen von Mietzins abzuziehen. 


ausschalten, so ist man doch bestrebt, sie durch. 


soll auch ganz klar ausgesprochen werden, dass’ 


unter dem Vorsitz des . 


‚ hat der Mieter das Recht, die sc 
ne Kosten durchführen zu las- 


Um die Zahlung der deutschen Knappschaftsrenten 


Ein deutsch-polnisches Sonderabkommen 


Zur Regelung von Knappschaftsfragen, insbe- 
sondere der Zahlungen (der Renten, fanden im ver- 
gangenen Monat in Berlin, zwischen Vertretern der 

Reichsknappschaft und des Tarnowitzer Knapp- 
schaftsvereins, Verhandlungen statt, welche am 7. 
Oktober zu einem Sonderabkommen führten. Da- 
nach soll die Zahlung an Vollversicherte bis zum 1. 
Januar 1934, dagegen an Versicherte mit wechseln- 
dem Wohnsitz bis zum 1. April 1934 erfolgen. Die, 
in Polen wohnenden, Vollversicherten und ihre Hin- 
terbliebenen, erhalten die Zahlungen unmittelbar, 
ferner durch die Tarnowitzer Knappschaft. Wie- 
derum zahlt die Knappschaft der Wojewodschaft 
Schlesien an die Berechtigten in Deutschland, w1- 
che von einer Bezirksknappschaft Bezüge aus ‘der 
Pensionsversicherung, der reichsgesetzlich:n Inva- 
liden- oder Hinterbliebenenversichcrung oder auf 
Grund der Bekanntmachung vom 28. November 
1930 erhalten, entweder durch die Bezirksknapp- 
schaft oder unmittelbar. Die am 1. September vor- 
handenen Versicherten bekommen zunächst einen 
Bescheid über die Aufnahme der Zahlung. Für die 
Zeit vor der Aufnahme der laufenden Rentenzäh- 
lung, wird ihnen später Bescheid gegeben und‘ 
durch den Versicherungsträger des anderen Staat $ 
zugestellt. An-diesen werden auch die rückstän- 
digen Beträg? abgeführt, der sie, nach Abzug der 
gezahlten Fürsorgeleistungen, dem Berechtigten 
übermittelt. : ; 


Aus Gross-Kattowitz 


Bekämpfung der Arbeitslosigkeit im Stadt- und 
andkreis. 
Lehrlingsaufnahme erst mit 15 Jahren 


Die Arbeitslosen-Hilfskon'tees für den Stadt- 
und Landkreis. Kattowitz entfalten in letzter Zeit 
eine reg» Tätigkeit. Anfang bezw. Mitte Dezember 
geht man in den einzelnen Stadt- und Landgemein- 
den an die Kohlenbelieferung der Arbeitslosen und 
alfer bedürftisen Personen herah. Die Kohle wird 
zum Teil durch das Hauptkomites in Warschau 
bezw. durch das Komitee beim schlesischen Wo- 
tewodschaftsınt in Kattowitz "zur Verfügung. ge- 
stel't. Falls das vorgesehene Kohlenkontingent nicht 
ausreichen wird, sollen weitere Kohlene'nkäufe ge- 
tätigt' werden, um alle diejenigen. Arbeitslosen und 
Armen mit Heizmaterial zu versorgen, die einen 
eigenen Hausstand führen. Das Kohlenquantum be- 
trägt Ohne Unterschied der Anzahl der Familien- 
angehörigen 2 Zentnar. Die Kohlenabfuhr erfolgt 
voraussichtlich mittels Gespann und zwar im Auf- 
trage der Wohlfahrtsabteilungen, ab’ Grubenanla- 
ge. Die Listen der Kohlenempfänger sind bereits 
fertiggestellt und werden z. Zt. durch die Stadt- 
schwestern auf ihre Richtigkeit hin genauestens 
überprüft. Die Kartoffelbelieferung an die Arbeits- 
losen ünd Armen geht bereits ihrem Ende entge- 
gen. Ebenso sollen Mehl und Reis unter die aller- 
bedürftigsten Erwerbslosen aufgestellt werden, 
hauptsächlich jedoch unter diejenigen Arbe'tslosen, 
die als Ernährer einer grösseren Familie in Frage 
kommen. Geplant ist ferner die Verteilung von Klei- 
dungsstücken, Schuhen usw., welche zum Teil von 
der Bürgerschaft zur Verfügung gestellt werden. 
Desgleichen soll ang:blich an die Schulen, Vorschu- 
len und Kinderbewahranstalten Zucker überwiesen 
werden. Dieser Zucker wird an solche Kinder der 
Arbeitslosen zur Verteilung kommen, welche in den 
Schulen beköstigt werden. 

Nach der neuen polnischen Gewerbeordnung‘, 
welche bekanntlich am 1. Julit in Oberschlesien 
Rechtskraft erlangte, werden künftighin Lehrlinge 
erst mit dem 15. Lebensjahr in die Lehre aufgenom- 
imen. Bisher erfolgte die Aufnahme in d'e Innungs- 
Stammrolle mit dem 14. Lebensjahr. Die Annahme 
kann nür dann geschehen, wenn det Lehrling ein 
ärztliches Gesundheitsattest und ein Eignungszeug- 
nis vom psychotechnischen Institut vorlegt. Die 
Lehrzeit dauert 3 bis 4 Jahre. Weiter wird zur 
Pflicht gemacht, dass. vom Tage der Aufnahme 
"in die Innungs-Stammrolle der jeweilige Lehrling 
der Fortbildungsschule zugeführt werden muss. Es 
ist stets darauf zu achten, dass ‚der Fortbildungs- 
schüler ohne Unterbrachung die Schule besucht. 


Deutsche Theatergemeinde. Am Freitag, den 
17. ds. Mts. abends 8 Uhr gelangt im hiesigen 
Stadttheater im Abonnement B zum ersten Mal 
‚„Aennchen von Tharau“ die newe Operette von 
Bruno Hardt-Warden und Hans Spirk, Musik von 
Heinrich Strecker zur Aufführung. | 

Dieses deutsche Singspiel, welches vor Kurzem 
aut verschiedensn Bühnen in Deutschland vor stets 
ausverkauften Häusern zur Aufführung gelangte, 
hatte überall einən durchschagenden Erfog zu ver- 
zeichnen. Der musikalische Reiz dieses Werkes ist 


_ ungemein gross. 


Wir machen auf diese Aufführung ‘besonders 


aufmerksam und empfehlen, sich rechtzeitig einen 
Platz zu sichern. 

0, Eintrittskarten sind an der Theaterkasse (Tele- 
Ton 1647) zu haben. 


Herausgeber: Deutsche Sozialistische Arbeite ii 
i > rpartei in Polen, 
Bezirk Opersanneuts Katowice, Dworcowa 11. — Schriftleitung: 


den Inhalt und Inserate verantwortlich 
D eo et a, be € in Katowice, Dworcowa 11 
A ie Ludowa“, Spöldz. z odd. udz., Katowice 


Königshütte und Umgebung 
Auf zum. Chorkonzert der Arbeitersänger! 


Der Volkschor „Vorwärts“ veranstaltet am 
Sonntag, den 19: November, abends 7 Uhr, im 
Volkshaus Königshütte sein Chorkonzert. Das reich- 
haltige Programm weist durchaus Neueinstudierun- 
gen auf. Kein klassenbewusster Arbeiter ımd Freund 
versäume die Gelegenheit, sich einen genussreichen 
Abend zu verschaffen. Der Eintrittspreis ist auf 49 
Groschen gestellt, sodass es jedem möglich sein 
wird, an diesem Chorkonzert teilzunehmen. 

Die Parteigenossen und Genossinnen, sowie 
die Gewerkschaftler und Angehörige der sozialisti- 
schen Kulturvereine werden gebeten, sich zahlreich 
zu beteiligen und durch Einladungen an Freunde und 
bekannte für einen Massenbesuch zu sorgen. 


Wenn eine Frau Schulden macht... 


Vor der Königshütter Strafkammer fand ge- 
gen eine Frau Anna Z. aus Lipine e'ne interessante 
Verhandlung statt. Die Anklageschrift legte der 
Angeklagten Irrsführung der Polizei vor. Der Be- 
weisaufnahme sind folgende Einzelheiten zu ent- 
nehmen: Frau Z. hatte ohne Wissen ihres Mannes 
Schulden in Höhe von 100 Złoty gemacht. Als 
die Tage der Rückerstattung immer näher heran- 
kamen, wusste sie nicht, wie sie die Schulden un- 
auffällig abtragen sollte. Ihr Maan hatte Erspar- 
nisse von 250 Zloty bei Seite gelegt, da er die Ab- 
sicht hatte, sich in eine Heilstätte zu begeben. Diese 
250 Zloty eignete sich dis Frau an, bezahlte davon 
ihre Schulden und verwahrte den Rest des Geldes 
in einer Kaffeebüchse. Als nun ihr Mann nachmit- 
tags aus der Arbeit kam, erzählte sie ihm, dass 
während seiner Abwesenheit 2 maskierte Banditen 
mit Revolvern bewaffnet in die Wohnung einge- 
drungen sind und sie zur Herausgabe -des Geldes 
gezwungen haben. Der Ehemann meldete den 
„Ueberfall“ bei der Polizei, die Frau Z. bei der 
Vernehmung in ein Kreuzverhö- nahm, wobei sie 
sich in verschiedene Widersprüche _ verwickelte. 
Nachdem ihr nichts nachgewiesen werden konnte, 
wurde dıe Frau auf freien Fuss belassen. Nach 
einigen Tagen erschien plötzlich ein Kriminalbeam- 
ter aus Königshütte ia der Wohnung der Z. und 
liess sich den „Tatbestand‘‘ noch einmal erklären. 
Er nahm eine Revision der Wohnung vor und fand 
den ängeblich gestohlenen Geldbetrag von 350 Zt. 
in einer Kaffeebüchse. Somit war die Frau über- 
führt, dass der „Ueberfall“ fingist war. Sie gestand 
auch ein, die Meldung von dem Ueberfall gemacht 
zu haben, um ohne Wissen des Ehemannes die ge- 
machten Schulden bezahlen zu können. Die Polizei 
übergab die Angelegenheit dem Gericht. Weil die 
Angeklagte in der Verhandlung Reue zeigte und 
geständig war, gewährte ihr das Ge‘icht mildernde 
Umstände und verurteilte sie zu 7 Tagen Haft 
mit zweijähriger. Bewährungsirist. i 


Um die Verbilligung de: Strompre’ses. Bekannt- 
lich hat die Stıdtverwaltung vor einigen Monaten 
den bisherigen elektrischer Strompre's jür jede ver- 
brauchte Kilowattstunde üm 5 Groschen ` herab- 
gesetzt, was der Stadt einen Ausfall von 150000 ZH. 
brachte. Gegenwärtig wırd fü- jede Kilowattstunde 
ein Preis von 60 Groschen gefordert. Hierzu kom- 
men noch zwei Groschen für die Königshütter Er- 
werblosen, so dass dem Verb’aucher faktisch 62 Gro- 
schen für die Kilowattstunde zu antrichten hat. Im 
Hinblick auf die wiederholten Herabsetzungen von 
Löhnen und Gehältern, wird der Preis immer noch 
als zu hoch von der Bürgerschaft empfunden. Die 
Folge ist die, dass wiedarum viele Familien zu der 
Petroleum- und Karbidlampe greifen. Ganz: beson- 
ders kann man dieses in dsn Arbeiterfamilien be- 
obachten. Das Bestreben der Stadtverwaltung geht 
dahın, die Bürgerschaft mit billigeram Strom zu 
versorgen. Darum sah sich Stadtp-äsident Spal- 
tens tein veranlasst, den mit der OEW. abge- 
schlossenen Vertrag einer näheren Prüfung zu unter- 
ziehen. Im Laufs der Verhandlungen ‚wurde .u. a. 
festgestellt, dass die OEW. der Stadt Myslowitz 
unter weit günstigersn Bedingungen den ` elektri- 
schen Stron liefert, als diès an die Stadt Königs- 
hütte erfolgt. Darum wurden die gleichen günsti- 
gen Bedingungen bazw. Ermässıgung des Strom- 
preises gefordert, wie sie die Stadt Myslowitz erhält. 
Soweit die Berächnuagen ergeben haben, wird die 
Stadt Königshütte für die letzten Jahre eine Rück- 
forderüng' in beträchtlicher Höhe von der OEW. 
verlangen. Solte wine weitere Herabsetzung des 
Strompreises seitens der OEW. in der nächsten 
Zeit nicht erfoigen, dann dürfte sich (die Stadt nach 
einer anderen Belieferung umsehen. Es wurde auch 
erwogen, unter Umständen eine eigene elektri- 
sche Zentrale für mehrere Städte und Gemein- 
den zu errichten. \ E 


Wielkie Hajduki. (Bismarkhütte — Huta Bato- 
rego). Seit Sonnabend kann man auf der Kuppel 
des Verwaltungsgebäudes der früheren Bismark- 
hütte den Namen „Batory“ in beleuchteten Buch- 
staben beobachten. Auf diese Weise wird die Na- 
mensänderung der Bismarkhütte bekannt gemacht. 
Die Firma hat ein „B“ mit einer Krone als Signum 
seiner Erzeugnisse und aus diesem Grunde dürfte 
wohl wieder ein Name mit einem „B“ gewählt wor- 
den sein. 

Kommt es nochmals zum Streik? Bekanntlich 
ist es in der Rohrdreherei zu einem Streik gekom- 
men, weil die Verwaltung willkürlich die Löhne bis 


zu 50 Prozent herabgesetzt hat. Die Verwaltung 
hat daraufhin eine Reihe der angeblichen Streikfüh- 
rer entlassen und dafür Kräfte von anderwärts ein- 
gestellt. Nun soll über die Wiederaufnahme der 
entlassenen Dreher vor dem Demobilmachungskom- 
missar verhandelt werden. Wie es heisst, bestehen 
die alten. Dreher dieses Betriebes auf Wiederauf- 
nahme der Entlassenen, andernfalls die- ganze Be- 
legschaft der Bismarckhütte in den Streik treten 
will: Man sieht in der Entlassung der Dreher eine 
Kraftprobe der Verwaltung, um auf dieser Grund- 
lage nicht bei den Bohrrohrdrehern, sondern auch 
in anderen Betrieben, die Löhne auf eigene Art re- 
duzieren zu können. Aber gerade bei dem Streik 
in der Rohrdreherei hat es sich gezeigt, wie wenig 
Solidaritätsgefühl innerhalb der Arbeiterschaft 
vorhanden ist. Als die Verwaltung Streikbrecher 
brauchte, strömten Arbeiter von nah und fern, um 
den Streikenden in den Rücken zu fallen. Wir sind 
neugierig, wie sich der Demobilmachungskommis- 
sar zu dieser. Frage stellen wird, besonders, nach- 
dem in der Interessengemeinschaft ein neuer Geist 
einziehen soll, was ja schon äusserlich durch die 
Namensänderung eingetreten ist. 


Siemianowitz und Umgebung 


Unwahre Gerüchte um die Stillegung 
der Laurahütte 


In den bürgerlichen Blättern wurde in den letz- 
ten Tagen die Nachricht kolportiert, dass die Laura- 
hütte in Kürze stillgelegt werden soll. Demnach soli 
am 1. Dezembar sin grosser Teil der Belegschaft, 
400 Arbeiter zur Entlassung kommen, desgleichen 
eine Anzahl von Angsstallten. Nach näheren Infor- 
mationen ist in der Laurahütte von dieser Absicht 
nichts bekannt. Es sind auch diesbezügliche An- 
träge weder bein Demobilmachungskommissar oder 
beim Betriebsrat nicht aingelaufen, sodass vorläufig 
diese Gerüchte den Tatsachen nicht entsprechen. 

Tatsache ist allerdings, dass die Interessenge- 
meinschaft beabsichtigt, die stillgelegten Abteilun- 
gen, wie Stahlwrk, Mochofen und Grobblechwalz- 
werk abzubrech:n und zu verschrotten, letzteres vor- 
läufig noch nicht voilständig, sondern nur die Richt- 
maschinen. a 

Das gleiche ist allerdings auch auf den anderen 
Hütten der Intersssengemeinschaft geplant. Man 
will dadurch billig zu Schrottmaterial kommen, um 
aen teuren Schrott aus dam Auslande zu sparen. 
Ob diese Massnahmen richtig s'nd, muss bezweifelt 
werden, dein dadurch ist sine Erweiterung der 
Arbeitsmöglichkeit in weite Ferne gerückt. Die Ar- 
beiter der Laurahütte planen auch, der Demontage 
von Maschinen und dem weiteren Abbruch Wider- 
stand entgegenzusetzen, denn mit Recht sehen sıe 
die Gefahr einzr allmählichen Stillegung in die 
Nähe gerückt. t 


Raubüberfal. Am Sonnabend nachts wurde 
auf der Chaussee Siamianowitz - Brzeziny ein ge- 
wisser Nowodny Vinzent von drei unbakannten Män- 
nern überfallen und ihm ein Geldbetrag von rund 
156 Złoty unter Bedrohung mit einer Schusswaffe 
und Axt geraubt. Der U=berfall wurde von diem 
Betroffenen der Michalkowitzer Polizei gemeldet. 


Tötlicher Grubenunfall. Der Häuer Gregor Wi- 
cik wurde auf der Maxgrube durch Pfeilereinsturz 
durch Kohlenmassen verschüttet und konnte nur 
noch als Leiche geborgen werden. 

Der Getötet: wurde in die Leichenhalle des 
S'emianowitzer Knappschaftslazaretts geschafft. — 
Durch eine Kohleustaubexplosion auf der Czeladz- 
grube verunglückten die Bergleute Verel und Ku- 
kuryk, welche ssrhebliche Brandwunden davon- 
trugen. 


Neue Verordnung über die Aerztekammer 


Der, Schlesische Wojewodschaftsrat beschloss, 
das Gesetz über die Organisation der Aerztekam- 
mern, das in ganz Polen, mit Ausnahme dar schle- 
sischen Wojewodschaft, gilt, dem Schlesischen Sejm 
zur Annahme zu empfehlen. In den letzten Tagen 
verständigte jedoch dier Wojewodschaftsrat den 
Sejm, dass einzelne Bestimmungen dieses Gesetzes 
bereits veraltet sind, deshalb also die Ausdehnung 
desselben auf Polnisch - Schlesien nicht praktisch 
wäre und dies umsoweniger, als in der nächsten Zeit 
eine neue Verordnung über die Aerztekamınern in 
Polen erscheinen wird, die auch für die Wojewod- 
schaft Schlesien Gültigkeit besitzen wird. í 


VERSAMMLUNGS-KALENDER 


Arbeitslosenversammlung der Freien Gewerkschaften 
a Königshütte. 

Am Mittwoch, d. 15. d. M. um 7,30 Uhr abends 
steigt ein Vortrag im grossen Saale des Volkshau- 
ses, ul. 3. Maja 6, zu welchem :alle Mitglieder 
des Bundes für Arbeiterbildung, freis Gewerkschaf- 
ten und DSAP. eingeladen sind. Als Referent er- 
scheint Sejmabg. Gen. Glücksmann aus Bielitz. 

Mitgliedsausweise sind mitzubringen. 


© Lipine. Am Mittwoch, d. 15. d. M. um 5 
Uhr nachm. findet im Lokal des Herrn Mahon, ut. 
Kolejowa, ein Vortrag statt, zu welchem alle 
Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung, freie 
Gewerkschaften und DSAP. eingeladen sind. 

Ref. Dr. Glücksmann. 


